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Traunthaler Kohlenwerks AG) und nachvollziehbar durch 
deutliche Geländekanten, ist dies zweifelhaft. Vielmehr 
scheint es sich hierbei um lateral unzusammenhängende, 
in ihrer Mächtigkeit schwankende östliche Ausläufer der im 
westlichsten Hausruck noch gut entwickelten Kobernauß
erwaldFormation (ruPP, Erläuterungen zu Blatt 47 Ried 
i. Innkreis, 2008b) zu handeln. Gut einzusehen war die ei
gentliche AmpflwangFormation neben einem alten, ver
wachsenen Kohleabbau NE Franzeneck (397725/5325275: 
Kohleflöz und beige toniges Zwischenmittel) eigentlich nur 
mehr in dem sehr empfehlenswerten KohlestraßenExkur
sionspunkt Kalletsberg (E Heinrichsberg; weber & wei-
Dinger in: KuiSle, Kohle & Dampf – oberösterr. Landes
ausst. Ampflwang 2006, 35–48, 2006) (396580/5324910: 
Kohleflöz und blaugraue Hangendtone). Die Unterkante 
der AmpflwangFormation (und der in sie eingeschalte
nen KobernaußerwaldFormation) pendelt im Raum Scha
blberg–Heinrichsberg zwischen 560 m und 580 m SH, im 
Raum Franzeneck scheint sie recht konstant um die 580 m 
SH zu verlaufen. Der südlichste Zipfel des Pettenfirst (der 
Pfenninggrub) ist von den über der AmpflwangFormati
on und der KobernaußerwaldFormation abgelagerten Kie
sen der HausruckFormation aufgebaut. Die einzige dort 
existierende Kiesgrube bei Franzeneck (397530/5325255) 
ist vollkommen verwachsen. Die vielen Rutschkörper nahe 
der Basis dieser Formation, die um die 640 m SH anzusie
deln ist, zeigen das anhaltende Zergleiten dieses südöst
lichsten Ausläufers der HausruckFormation.

Quartär
Die erosive Phase, welche in der Molassezone Oberöster
reichs nach der Bildung der HausruckFormation einsetzt 
und im Pleistozän während der quartären Eiszeiten ihren 
Höhepunkt erreicht, hat im Hausruckviertel deutliche Spu
ren hinterlassen. Kiesstreu auf den Feldern ist in diesem 
Gebiet keine Seltenheit, ja fast schon die Regel. Von den 

vielen mit Kies bestreuten Bereichen des kartierten Gebie
tes verblieben nach einer intensiveren Handbohrungskam
pagne nur wenige Kieskuppen und flächen, die auf Grund 
ihrer Mächtigkeit (> rund 1,5 m) als relevant erachtet und in 
die Geologische Karte eingetragen wurden. Die höchstge
legenen quartären Kieskörper bei Ketzerhub und Hochrain 
(mit Unterkanten zwischen 570 und 550 m SH) sind in das 
Altpleistozän (früher Oberpliozän) zu stellen, ein weiteres, 
kleines Vorkommen liegt rund 500 m SSE von Franzeneck, 
beim Gehöft Höhnwirt. Ebenfalls im Raum Ketzerhub und 
Hochrain, etwas tiefer als die altpleistozänen Kiese (Unter
kanten bei rund 540 m SH), wurden Älterer Deckenschot
ter erfasst, großteils von mächtigen Lehmdecken überron
nen. Weitere Vorkommen liegen S Franzeneck, N Haag, W 
Zehentpoint und bei Hub.

Jüngere Deckenschotter sind bei Moos, im Raum Wallern, 
vor allem aber auf dem Rücken von Wolfsdoppl und Koppl
brenn (KiesUnterkante zwischen 520 und 510 m, zum Teil 
von mächtigeren Lehmdecken verschleiert) anzutreffen. N 
Ungenach und im Raum Scharedt–Stockedt sind weitere 
Reste von Jüngeren Deckenschottern auskartiert worden. 

HochterrassenKiese begleiten beide Flanken des Redl
bachtales und die EFlanke des Ungenacher Baches S Zell 
a. Pettenfirst. Kleine HochterrassenReste finden sich E 
Mühlberg, W Wolfsdoppl, S Franzeneck und SW Scharedt. 
Die Austufen der größeren Gewässer dieses Bereiches 
(Ampflwanger Bach, Ungenacher Bach und Redlbach) ver
laufen nach der gängigen Meinung durchwegs auf der Nie
derterrasse, da die rückschreitende Erosion (in die Nie
derterrasse) noch nicht über das Ager und Vöcklatal auf 
diese Nebentäler übergegriffen hat.

Mächtige Solifluktionslehme sind vor allem auf ostschau
enden Hängen und in flachen Talungen anzutreffen, ver
einzelt sind an den Osthängen auch noch Reste von Löß
lehmDecken erhalten (Vornholz, E Stockedt).

Blatt 4313 Haslach an der Mühl

Blatt 4319 Linz

Siehe Bericht zu Blatt 16 von david Schiller & Fritz FinGer

Siehe Bericht zu Blatt 16 von david Schiller

Bericht 2011–2012 
über geologische Aufnahmen  

im Kristallin der Böhmischen Masse 
auf Blatt 4319 Linz 

chriStoPh iGlSeder

Im Zuge der geologischen Aufnahme 2011 wurde für den 
östlichen Teil des Haselgrabens, östlich und südöstlich an
schließend an das Arbeitsgebiet von 2009 (Gebiet UTM
4319NEEcke – Stummer–Oberwinkl–Kitzelsbach–Katz
bach–Niederbairing–Oberbairing–Haselbach) und für den 
westlichen Teil des Haselgrabens südlich und westlich 

anschließend an das Arbeitsgebiet von 2010 (Gebiet SW 
Speichmühle–Kronabittedt–Eidenberger Alm–Eidenberg– 
Lichtenberg–Gh. Reiter–Gh. Holzbauer–Gh. Pfixeder–Gh. 
Baumgartner) eine geologische Manuskriptkarte (Auf
schlusskarte 1:10.000) erstellt.

Im Zuge der geologischen Aufnahme 2012 wurde östlich 
anschließend an das Arbeitsgebiet von 2011 (Gebiet Sul
zerstetter–Große Rodl–Hals–Gramastetten), im Westen 
und Süden begrenzt durch die Landesstrasse L581, eine 
geologische Manuskriptkarte (Aufschlusskarte 1:10.000) 
erstellt.

Koordinatenangaben sind in WGS84/UTM Zone 33N.
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Aufschlussverhältnisse
Die Aufschlussverhältnisse des Arbeitsgebietes sind man
nigfaltig ausgeprägt und folgen meist morphologischen 
Parametern. Während entlang großer Gräben/Täler und 
tief eingeschnittener Bach/Flussläufe (Haselgraben, Rodl
tal; Zimmermeisterbach, Aubach, Aschlbach, Kreuzstät
terbach) gute Aufschlüsse vorzufinden sind, welche eine 
Rekonstruktion der Lagerungsverhältnisse erlaubt, konn
te auf den Verebnungs/Hochflächen nur bei bewaldeten 
Bergkuppen anstehendes Gestein aufgenommen wer
den. Dabei ist zu bedenken, dass hier vor allem verwit
terungsresistente „Härtlinge“ und BlockschuttAreale er
halten sind, welche nicht unbedingt den existierenden 
Gesteinsverband widerspiegeln, welche fälschlicherweise 
eine Karte der Verwitterungsverhältnisse generieren wür
de. Deshalb bestand ein besonderes Augenmerk darauf 
bzw. wurde versucht, mithilfe der übrigen Flächen, welche 
mittels Lesesteinen kartiert wurden, den Untergrund und 
die Lagerungsverhältnisse möglichst repräsentativ darzu
stellen. Durch Mischformen von Lithologien und engen La
gerungsverhältnissen war dies manchmal schwer möglich.

Lithologien (Regionale Variationen und  
petrographische Beschreibung)

Bavarikum
Migmatit aus Paragneis (stromatischer migmatischer Paragneis; 
nebulitischer homogenisierter Paragneis-Migmatit)

Das Kartierungsgebiet wird östlich der Geng Bezirksstra
ße L1496 von Gramastetten Richtung Zwettl an der Rodl 
vorwiegend von Migmatiten aus Paragneisen bestimmt, 
wobei der Aufschmelzungsgrad (Homogenisierungsgrad) 
variiert und somit auch das Erscheinungsbild wechselt. 
Hier ist zwischen Bereichen mit in situAufschmelzung, 
welche noch den präexistierenden Gesteinsverband und 
Lagerungsverhältnisse widerspiegeln bzw. ein deutliches 
Parallelgefüge von phyllosilikatreichen und QuarzFeld
spatreichen Lagen (Leukosom, Melanosom) mit deutli
cher Foliation aufweisen (stromatischer migmatischer Pa
ragneis), und Bereichen mit stärkerer Aufschmelzung, wo 
selten ein vormigmatisches Gefüge und meist auch nur 
eine schwache (synmigmatische) Foliation erkennbar ist 
(nebulitischer homogenisierter ParagneisMigmatit), zu un
terscheiden. Für beide Typen ist das Vorhandensein von 
Restitschollen (feinkörniger Paragneis, Quarzit, Kalksilikat) 
charakteristisch, welche einerseits in den stromatischen 
migmatischen Paragneisen als Lagen und Boudins, an
dererseits in den homogenisierten ParagneisMigmatiten 
als ungeregelte Schollen (Schollenmigmatit) ausgeprägt 
sind. Eine interne Foliation und prämigmatischer Mine
ralbestand ist meist erkennbar und bietet Einblicke in die 
Rahmenbedingungen (Metamorphose) des präexistieren
den Gesteinsverbandes.

Im Gelände wurden zwei Arten unterschieden und karten
mäßig getrennt: (1) Stromatische migmatische Paragneise 
mit deutlich reliktischem Parallelgefüge und Wechsel von 
phyllosilikatreichen und felsischen Lagen, welche sich als 
leukomelanokrate Segregationen migmatischer Schmelz
bildungen zeigen. Dabei kann der Aufschmelzungsgrad 
variieren und in stärker aufgeschmolzenen Bereichen ist 
Kalifeldspat grobkörnig idiomorph ausgebildet, was in der 
Karte mit Übersignatur dargestellt wurde. (2) Mittelgrob
körnige, meist massige nebulitische homogenisierte Pa

ragneisMigmatite mit schwacher mineralogischbedingter 
Wechsellagerung und Foliation sind durch stärkere Auf
schmelzung charakterisiert, wobei in diesen homogeni
sierten Bereichen teilweise porphyrische Feldspäte und 
ein hoher Quarzanteil dominiert.

Unabhängig von den eben beschriebenen Verhältnissen 
kann die Ausprägung von Mischformen (massig, wenig 
foliiert bis deutlich stromatisch, schwach foliiert) beob
achtet werden, wobei eine genaue Zuordnung (zu einem 
Typus) durch die enge Wechsellagerung schwer mög
lich ist bzw. auch die Zuordnung auf den Aufschluss
maßstab beschränkt ist und schwer Extrapolationen ins 
spärlich aufgeschlossene Gebiet gemacht werden kön
nen. In Aufschlüssen E Türkstetten [N 5357886; E 442435  / 
N 5357803; E    442449] konnte eine relative Abfolge der 
Schmelzbildung und eine Scholle von stromatischem mig
matischem Paragneis in homogenisiertem ParagneisMig
matit beschrieben werden.

Besonders erwähnenswert ist die Beobachtung von in
situPegmatitbildung im Bereich des Leukosoms, das ei
nerseits der präexistierenden Struktur folgt, andererseits 
diese durchschlägt. Manchmal ist ein diffuser Übergang 
zu „pegmatoidem“, grobkörnigem Neosom erkennbar, z.T. 
mit grobkörnigem Biotit und Hellglimmer, welches wieder
um in das Gestein, sowohl konkordant als auch diskordant, 
eindringt. Diese Phänomen tritt sowohl in stromatischen 
migmatischen Paragneisen als auch in nebulitischen Pa
ragneisMigmatiten auf, auch die Mächtigkeit dieser Area
le kann bis zu mehreren Dezimetern variieren.

Der Mineralbestand in migmatischen Gesteinen setzt sich 
aus Cordierit, Biotit, Plagioklas, Kalifeldspat, Quarz und 
untergeordnet Hellglimmer und Granat zusammen, wobei 
der mineralogische Bestand nach Art und Erscheinungs
bild der Migmatite stark variieren kann. Während Cordie
rit meist in stromatischen migmatischen Paragneisen mit 
deutlichem Parallelgefüge und hohem Biotitanteil anzu
treffen ist, tritt er in homogenisierten und daher Kalifeld
spatQuarzreichen Gesteinen selten auf. Gut erhaltener 
grünlichgrauer Cordierit in teilweise homogenisiertem 
ParagneisMigmatit wurde im ehemaligen Steinbruch N 
Rotes Kreuz [N 5360271; E 444669], grünlichblaugrauer 
bis cmGröße ausgebildeter Cordierit wurde in stromati
schen migmatischen Paragneisen am Ende der GisStraße 
[N    5358815; E 444903] beobachtet. Oft ist Cordierit von 
Biotit und Hellglimmer überwachsen oder zu Pinit umge
wandelt. Erwähnenswert ist ein Lesesteinfund WNW Ober
bairing [N 5357625; E 448772], wo in Hellglimmer und 
Turmalin führendem homogenisiertem ParagneisMigmatit 
idiomorpher Granat mit bis zu 3 mm Durchmesser gefun
den werden konnte.

Ein prägendes Strukturelement ist die deformative Beein
flussung entlang oder im Bereich von Scherzonen (Rodl
Scherzone; HaselgrabenScherzone), wo Entwicklungen 
von foliierten, protomylonitischen zu grünschiefer und 
amphibolitfaziellen Myloniten und UltraMyloniten beob
achtet werden konnte. Hier war das Auftreten bzw. die ret
rograde Bildung von Chlorit beobachtbar.

Restitschollen (feinkörniger Paragneis, Kalksilikat, Quarzit):

In migmatischen Paragneisen treten scharf abgrenzbare 
andere Gesteinsarten auf, welche als Schollen bezeich
net werden. Sie zeigen rundlichovale bis eckige Formen 
von dm bis mGröße. Teilweise sind sie parallel zur Folia
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tion der Migmatite anzutreffen, manchmal in den homoge
nisierten ParagneisMigmatiten als ungeregelte Schollen 
(Schollenmigmatit) ausgeprägt.

Drei Arten von Schollenlithologien waren im Arbeitsgebiet 
kartierungsmäßig ausscheidbar und sowohl als Lesesteine 
als auch in fast jedem Aufschluss auffindbar:

(1) meist feinkörnige, stark foliierte häufig Granat führen
de BiotitParagneise; (2) graugrünliche, von ihrer chemi
schen Zusammensetzung Richtung Kalksilikat tendierende 
Lithologien, welche unter dem Mikroskop  (u.d.M.) reich an 
Klinopyroxen sind und (3) als weitere Variation von Schol
lengesteinen feinkörnige, gräuliche bis dunkelbläuliche 
Quarzite. Ihre Mächtigkeit variiert und meist ist ihr Auftre
ten parallel zum Lagenbau der Paragneise.

Der beste Aufschluss wurde am Ende der GisStraße [N 
5358815; E 444903] vorgefunden, wo migmatischer Cor
dieritBiotitParagneis und Schollenmigmatit mit Schollen 
von granatreichem Paragneis und Klinopyroxen führendem 
Kalksilikat anzutreffen sind.

Marmor und Hornblende führender Gneis

Circa 700 m SW Gh. Baumgartner wurde ein cmgroßer 
Lesestein von KalzitMarmor aufgefunden.

Eine Besonderheit stellt ein hornblendereicher, nicht fo
liierter Gneis mit gabbroidem Aussehen und cmgro
ßen dioritischen Schollen NW Gramastetten [N 5359439; 
E   440383] dar.

Südböhmischer Batholith
Westlich der Geng Bezirksstraße L1496 sind Granitoide 
des Südböhmischen Batholith aufgeschlossen.

Weinsberger Granit (WBG)

Weinsberger Granit (WBG) ist nur am NW Blattrand des 
Arbeitsgebietes aufgeschlossen und vereinzelt als Lese
steine und Blöcke auf der Hochfläche E und NE Gh. Stei
ninger und W entlang der Großen Rodl bis ungefähr Höhe 
Mündung des Aubaches auffindbar. Deutlich ist das typi
sche Erscheinungsbild mit großen idiomorphen Kalifeld
späten und der grobporphyrischen Textur mit Quarz und 
Biotit. Teilweise ist der WBG quarzreich mit einer deutli
chen Verformung parallel zur RodlScherzone. Partitionier
te anastomosierende Scherbahnen mit SCC´Gefügen top 
SSW und biotit und chloritreichen phyllosilikatischen La
gen, z.T. eingeregelten Kalifeldspäten, welche spröd zer
brechen, weisen auf grünschieferfazielle Bedingungen bei 
~350° C hin [N 5361049; E 440907]. Erwähnenswert ist 
eine ~1 m mächtige Lage von ultramylonitischem Gneis 
der RodlScherzone, welcher die Foliation des WBG dis
kordant schneidet [N 5361087; E 440694]. Auch konnte im 
Bereich Hals als Lesestein eine ~12 cm große Scholle von 
Paragneis in WBG aufgefunden werden.

Schlierengranit (SG)

Der Schlierengranit (SG) (ruPP et al., Geologische Karte 
von Oberösterreich 1:200.000: Erläuterungen, 2011, und 
Referenzen darin) nimmt das größte Areal an Granitoiden 
westlich der Bezirksstraße L1496 ein und ist auf seiner 
ganzen Breite durch die RodlScherzone beeinflusst. Da
bei nimmt der Grad der Verformung nach W hin ab. Bezüg
lich der Lagerungsverhältnisse und Orientierung der Foli

ationsflächen sind zwei Streichrichtungen auffallend. Am 
Übergang zum WBG wird der SG immer massiger und z.T. 
werden große Kalifeldspäte aus dem WBG übernommen. 
Auch sind nachträglich mitdeformierte Schollen von WBG 
in SG beobachtbar [N 5360856; E 440599    /    N 5360845; 
E     440680].

Der Mineralbestand im SG setzt sich aus Kalifeldspat, Pla
gioklas, Biotit, Quarz, Hornblende und Titanit zusammen, 
wobei der mineralogische Bestand durch die Wechsella
gerung von grob und feinkörnigen sowie quarzfeldspat 
oder biotitreicheren Arealen, nicht zuletzt durch eine z.T. 
intensive und partitionierte Verformung sehr stark variieren 
kann. Der Kalifeldspat ist meist idiomorph ausgeprägt und 
in manchen Bereichen sind Kristalle bis 5 cm beobachtbar, 
welche in die mylonitische Foliation, abhängig von der Ver
formungsrate, eingeregelt werden [N 5360779; E 441121 / 
N 5360800; E 441158]. Plagioklase sind meist idiomorph 
ausgebildet und agieren als Porphyroklasten, Quarz und 
Biotit bilden die Hauptfoliation. NNE Gh. Steininger konn
te an einem Aufschluss [N 5360735; E 440073] ein deutlich 
foliierter HornblendeTitanitSG aufgenommen werden. 
U.d.M. sind alle Proben Titanit und Hornblende führend. 
Abhängig vom Grad der Verformung kann Feldspat dyna
misch rekristallisieren und z.T. wird Chlorit neu gebildet. 
Im Bereich zwischen Zimmermeisterbach und Großer Rodl 
[N 5360792; E 441044] wechsellagert SG mit Aplitgängen 
und ist (ultra) mylonitisch mit einer gut erkennbaren Isokli
nalverfaltung deformiert.

Feinkorngranit (FKG)

Feinkorngranit (FKG) konnte im Arbeitsgebiet nur verein
zelt als Lesesteine im Gebiet Hals, WNW Gh. Steininger, 
aufgefunden werden. Dabei handelt es sich um einen fein 
bis mittelkörnigen BiotitGranit, der wahrscheinlich in Gän
gen auftritt und schwach deformiert ist.

Ganggesteine
Die Ganggesteine im Arbeitsgebiet wurden aufgrund ihres 
regionalen Auftretens und ihrer Genese in 3 Gruppen ge
gliedert. Dabei wurden (1) Ganggesteine von/in Granitoi
den des Südböhmischen Batholith, (2) Ganggesteine aus/
in Migmatiten und (3) postmigmatische Ganggesteine un
terschieden:

(1) feinkörnige Granit und Quarzgänge, Aplite und Peg
matite, welche in Schlierengranit (SG) und Weinsberger 
Granit (WBG) auftreten. Diese sind meist deformiert und 
in den mylonitischen Lagenbau eingeregelt. Abhängig von 
der Entfernung zur RodlScherzone nimmt der Grad der 
Verformung ab, abhängig von ihrer präexistierenden Zu
sammensetzung und Intensität der Verformung kann das 
deformative Mineralverhalten und die Körnigkeit stark va
riieren. Die Mächtigkeit kann von Dezimetern bis Metern 
betragen. FKGGänge konnten anstehend nur an einem 
Aufschluss beobachtet werden [N 5360847; E 440593], 
konkordant in protomylonitischen SG eingeregelt, z.T. als 
Apophysen den SG diskordant durchschlagend. Erwäh
nenswert sind (ultra) mylonitische, isoklinal verfaltete Ap
litgänge, wechsellagernd in SG [N 5360792; E 441044   / 
N    5360789; E 441040], welche Granatklasten führen und 
somit ein oberes Alter für die Entwicklung der RodlScher
zone liefern könnten. NW Gramastetten [N 5359675; 
E 440695] ist ein Hellglimmer führender Aplitgang kon
kordant in SG eingeregelt und zeigt grünschieferfazielle 
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Deformation mit spröd zerbrechenden Feldspäten. Peg
matitische Gänge stellen aufgrund von Überschneidungs
kriterien meist die jüngsten Intrusionen dar. So konnten 
an einem Aufschluss [N 5360845; E 440680] Schollen von 
hochgradig deformiertem SG in deformiertem Pegmatit 
beobachtet werden.

(2) Pegmatite und Aplite in migmatischen Paragneisen und 
ParagneisMigmatiten stellen eine weitere Generation von 
Ganggesteinen dar. Ihre Mächtigkeit variiert vom dm bis 
mBereich. Als erste Gangart treten z.T. mitdeformierte in
situPegmatitbildungen im Bereich des Leukosoms auf. 
Der Mineralbestand dieser grobkörnig ausgebildeten Peg
matite besteht meist aus Feldspat, Quarz, Biotit, Hellglim
mer, Turmalin ± Granat, wobei Kalifeldspat über Plagioklas 
dominiert, sowie die Zusammensetzung und der Anteil an 
Mineralphasen variieren können. Die Pegmatitgänge folgen 
entweder dem präexistierenden Lagenbau oder schnei
den die Foliation der Migmatite diskordant. So streichen 
die Gänge östlich des Haselgrabens WSW–ENE (060–080) 
und westlich des Haselgrabens NNE–SSW (170), dem prä
existierenden Lagenbau folgend [N 5361023; E 444026]. 
In Nähe zu den Scherzonen werden die Pegmatite in den 
mylonitischen Lagenbau eingeregelt [N Zimmermeister
bach; N 5360795; E 441335]. Erwähnenswert ist das ge
häufte Auftreten von Pegmatiten westlich des Haselgra
bens und ein Lesesteinfund von mylonitisiertem Pegmatit 
ca. 700 m NNE Stratreith [N 5360648; E 449572]. Von be
sonderem Interesse für das regionale Verständnis der Mig
matite des Bavarikums sind meist N–S streichende unde
formierte Biotit führende Aplitgänge bis 1 m Mächtigkeit, 
welche den foliierten migmatischen BiotitCordieritPa
ragneis diskordant durchschlagen und idiomorphen Gra
nat und Andalusit führen [Ende der GisStraße; N 5358815; 
E 444903]. Geplante geochronologische Untersuchungen 
könnten ein unteres Alter für die LP/HTMetamorphose im 
Bereich Lichtenberg anzeigen. Im Bereich der Haselgra
benScherzone wurden keine Aplite beobachtet. Entlang 
der RodlScherzone werden die Granat führenden Aplite 
durch Deformation unter grünschieferfaziellen Bedingun
gen in den mylonitischen Lagenbau eingeregelt.

(3) Als dritte Ganggeneration treten QuarzPorphyrite mit 
kalkalkaliner(?) Zusammensetzung auf. Diese feinkörni
gen, meist weiß bis selten graugelblich auftretenden Gän
ge mit einer charakteristischen hellen Verwitterung wur
den als Lesesteine und Blockwerk entlang Feldern bis 1    m 
Größe v.a. NE Aschlberg um das Gh. Wimmer, E bis Gh. 
Ertl aufgefunden. Dabei handelt es sich um undeformier
te QuarzPorphyrite, welche u.d.M. Einsprenglinge von 
Quarz, Plagioklas, Kalifeldspat, Biotit und Muskowit in ei
ner feinkörnigen Matrix von radialstrahlig verwachsenen 
Feldspat, Quarz, Muskowit und Biotit zeigen. Leider konn
ten undeformierte QuarzPorphyrite nicht insitu beobach
tet werden, jedoch wird aufgrund der Lesesteinanordnung 
auf eine ± WNW–ESE streichende Gangschar auf einer 
Breite von 300 m geschlossen. Auch W der Großen Rodl, 
NE Gramastetten wurde das gleiche Material in Form von 
Blöcken bis 0,9 m Durchmesser aufgefunden [N 5359851; 
E 440473 / N 5359820; E 440403 / N 5360006; E 440690 / 
N 5360086; E 440641 / N 5360089; E 440708 / N 5360361; 
E 440564]. Besonders erwähnenswert ist das Auftre
ten von z.T. (ultra) mylonitischen QuarzPorphyriten (bis 
0,5      m) in grünschieferfaziellen MylonitZonen in den Para
gesteinen im Bereich Aubach Mitte [N 5360410; E 441628  / 
N 5360709; E 441916], welche N–S streichen und steil 

nach E einfallen. Hier wurden sowohl mylonitische Lagen 
und Xenolithe von Paragesteinen in den QuarzPorphyrit
Myloniten beobachtet, als auch sind die Migmatite rand
lich mitdeformiert. Richtung Haselgraben konnte der von 
reiter, Jb. Geol. B.A., 145, 312–314, 2005, beschriebene 
Aufschluss nahe Gh. Pfixeder leider nicht mehr aufgefun
den werden, jedoch konnte anhand von Bauschutt und Le
sesteinen [N 5358193; E 446704] der mylonitische Charak
ter auch dieser Gänge rekapituliert werden. Eine ähnliche 
Genese wie im Bereich des Aubaches wird angenommen.

Störungsgesteine
Phyllonit aus Grt-Glimmerschiefer

Nördlich des Zimmermeisterbaches, an der Bezirksstra
ße L1496 [N 5360795; E 441335] (und ein Block S des 
Aubaches an der Straße nach Eidenberg) konnte eine ca. 
1 m mächtige Lage von phyllonitischem Granatglimmer
schiefer beobachtet werden, welche u.d.M. Hellglimmer, 
Quarz, wenig Feldspat, chloritisierten Biotit sowie chlori
tisierte Granatklasten zeigt. Aufgrund des für diesen Be
reich des Bavarikums untypischen Gesteinsart wird eine 
Genese während einer Frühphase der RodlScherzone an
genommen, welche unter kühleren Bedingungen retrograd 
überprägt wurde.

(Ultra-) Mylonit (amphibolit-faziell; grünschiefer-faziell)

Mylonite werden auf der Karte, abhängig von ihrem Defor
mationsgrad mit Übersignatur dargestellt. Amphibolitfa
zielle Mylonite wurden im Feld aufgrund dynamisch rekris
tallisiertem Feldspat charakterisiert, wobei Bedingungen 
unter AmphibolitFazies (> 500° C) angenommen werden, 
welche auch teilweise u.d.M. rekapituliert werden konn
ten. Diese Mylonite treten in der RodlScherzone in my
lonitischen, ehemals migmatischen Paragneisen im Be
reich des Zimmermeisterbaches [N 5360878; E 441552] 
und im Schlierengranit [N 5360792; E 441044 / N 5360654; 
E 440823 / N 5360613; E 441049] auf. Besonders erwäh
nenswert sind hier ± WNW–ESE streichende amphibolit
fazielle Mylonite S Gh. Steininger [N 5360257; E 439979] 
und NE Gramastetten [N 5359558; E 440665], welche einer 
Frühphase der RodlScherzone zugeordnet werden.

Entlang der RodlScherzone (Zimmermeisterbach, Au
bach, Aschlbach, Große Rodl) sind im Arbeitsgebiet auf 
einer Breite von ca. 1,5 km grünschieferfazielle Proto 
bis UltraMylonite aufgeschlossen, die vom Liegenden ins 
Hangende den gesamten Gesteinsverband von Migmati
ten und Granitoiden erfasst. Zum Teil sind die Gesteine 
ultramylonitisch deformiert, sodass keine eindeutige Zu
ordnung zu einem Edukt hergestellt werden kann. Diese 
Gesteine wurden in der Karte als grünschieferfazielle My
lonite dargestellt bzw. könnten als mylonitische (Ortho, 
Para) Gneise der RodlScherzone bezeichnet werden. 

In der HaselgrabenScherzone wurden grünschieferfaziel
le (ultra) mylonitische migmatische Paragneise NE Speich
mühle [N 5358714; E 447574 / N 5358710; E 447566] und 
SSE Speichmühle [N 5357833; E 447549] angetroffen.

Kataklasite

Auffallend ist, dass bisher entlang der RodlStörung nur 
spärlich kohäsionsloser Kataklasit, respektive Kakirit und 
faultgouge (Störungsletten) aufgefunden werden konn
ten. Hier ist ein Aufschluss NW Gramastetten [N 5359675; 
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E   440695] erwähnenswert, wo bis 1 mm kohäsionslo
ser Kataklasit und faultgouge in Verbindung mit Berg
kristallklüften angetroffen und präexistierende myloni
tische Strukturen reaktiviert wurden. Im Bereich Aubach 
[N    5360533; E 441558] und NW Gramastetten [N 5359594; 
E 440465] konnte kohäsiver Kataklasit mit mylonitischen 
Komponenten aufgenommen werden. Dabei handelt es 
sich am Aubach um ein ca. 15 cm großes Lesestück, NW 
Gramastetten um mehrere stark verkittete Leseblöcke bis 
0,4 m Durchmesser. Hier ist das Auftreten von undefor
mierten gräulichen QuarzPorphyriten erwähnenswert. Ein 
Aufschluss am Rodlberg [N 5359303; E 440376] zeigt an 
W/WNW–E/ESE streichenden, ~70° nach S einfallenden 
Klüften mit E–W streichender Lineation ca. 2 mm kohäsi
onslosen Kataklasit.

In den Migmatiten östlich des Rodltales wurden südlich 
Aschlberg, Kreuzstätterbach [N 5358923; E 440835] an 
NE–SW streichenden, vertikal stehenden Harnischflächen 
kohäsionsloser Kataklasit, am südlich gelegenen Ufer 
des mittleren Aubaches [N 5360271; E 441557] konnte 
an WSW–ENE streichenden, 70° nach NNW einfallenden 
Harnischflächen mit E–Wstreichender Lineation ein Fe
reicher kohäsiver Kataklasit mit sinistralem Schersinn be
obachtet werden. In einem ehemaligen Steinbruch, 900 m 
SE Gh. Lehner [N 5357538; E 442866] sind z.T. konjugierte 
NW–SE streichende, ~65° nach NE einfallende Harnisch
flächen mit kohäsionslosem Kataklasit aufgeschlossen.

Entlang des Haselgrabens konnte in einer Nachbegehung 
der Aufnahme von 2009 bis zu 20 cm mächtiger Sparal
leler kohäsionsloser Kataklasit [N 5359010; E 447649] und 
eine „scalyfoliation“ in den bis zu 50 cm mächtigen Ka
kiriten mit einem Schersinn top N nachvollzogen werden. 
Am neu bearbeiteten Aufschluss W der Landesstraße L581 
[N 5358714; E 447574 / N 5358710; E 447566] konnten an 
reaktivierten nach E einfallenden mylonitischen Foliations
flächen bis mm dicker kohäsiver Fereicher Kataklasit und 
faultgouge beobachtet werden.

Strukturelle Beobachtungen

Lagerungsverhältnisse und duktile Strukturen
Das Hauptstreichen der migmatischen Paragneisfoliation 
ist generell N/NE–S/SW mit steilem bis flachem Einfallen 
Richtung E als auch untergeordnet Richtung W/NW, was 
dem präexistierenden Lagerungsverhältnissen entspricht. 
In stärker homogenisierten Bereichen sind eine NW–SE 
streichende Foliation, mit mittelsteilem Einfallen Richtung 
NE beobachtbar. Die dazugehörigen Lineationen streichen 
meist NE–SW und selten NW–SE.

Im Vergleich dazu zeigen die (proto bis ultra) myloniti
schen Areale entlang der RodlScherzone NE/NNE–SW/
SSW streichende Foliationen mit mittelsteil bis steilem 
Einfallen Richtung NW. Die dazugehörigen Lineationen 
streichen NE/NNE–SW/SSW mit teilweise flachen Ein
fallswinkeln Richtung NE und SW. Meist ist die Lineation 
subhorizontal orientiert.

Je kühler (und jünger) die duktilen Strukturen, desto mehr 
streichen die Foliationen N–S mit einem „flip“ des Ein
fallens steil Richtung E, welche der Streichrichtung der 
HaselgrabenScherzone entspricht. Deshalb wird die Ha
selgrabenScherzone als jüngeres Element der Rodl
Scherzone angesehen.

An Faltungen konnten in Migmatiten prä bis synmigma
tische Falten mit stark variierenden Orientierungen beob
achtet werden. Die Isoklinalfalten in den Scherzonen ha
ben NE/NNE–SW/SSW streichende Faltenachsen mit 
Achsialebenen parallel zur mylonitischen Foliation.

Spröde Strukturen
Das spröde Strukturinventar ist vielseitig gestaltet und um
fasst spröd(duktile) Harnischflächen, konjugierte Störun
gen und Kluftflächen. Generell folgen die spröden Störun
gen meist präexistierenden Strukturen und reaktivieren 
diese. Auch ist z.T. Kataklasit beobachtbar.

Drei Hauptrichtungen konnten unterschieden werden: (1) 
NW/WNW–SE/ESE streichende, (2) NE–SW streichende 
und (3) N/NNE–S/SSW streichende Störungs und Kluft
flächen, mit steilem Einfallen. Diese wurden in einem N–S 
gerichteten Spannungsfeld angelegt.

Quartäre Bedeckung

Quartär
Nach dem Konzept und Standards für die junge Bede
ckung im Periglazialraum (Krenmayr et al., Jb. Geol. B.A., 
152, 57–66, 2012) wurden folgende Ablagerungen karten
mäßig ausgeschieden:

•  Fluviatile Ablagerungen in Bach und Flussablagerun
gen bzw. Austufe größerer Gerinne konnten NE Ober
winkl und v.a. im Tal der Großen Rodl aufgenommen 
werden.

•  Solifluktions und Flächenspülungssedimente konnten 
in Senken und Bachoberläufen, manchmal unterstützt 
durch Bauaufschlüsse nachvollzogen werden.

•  Solifluidalfluviatile Bach und Flussablagerungen 
schließen meist an die Bereiche der Solifluktions und 
Flächenspülungssedimente an und treten in mehr fluvi
al beeinflussten Bereichen entlang Bachläufen auf.

•  Verwitterungsschutt wurde nur in Bereichen von bewal
deten Bergkuppen mit anstehendem Material beobach
tet und aufgenommen.

•  Blockschutt (Blockschutthalden) tritt meist entlang der 
morphologisch tief eingeschnittenen Täler und auf den 
Bergkuppen des Lichtenbergs auf.

An manchen Stellen konnte in situ Verwitterungslehm be
obachtet werden.

Hydrogeologie

Auf der topographischen Karte nicht dargestellte Quellen, 
Bäche und Gerinne, manchmal bedingt durch großräumi
ge Drainagesysteme und Trockenlegungen von Nieder
mooren/Vernässungen wurden aufgenommen und auf der 
Karte dargestellt. Auch wurde versucht, das Netzwerk an 
Brunnen für weitere hydro(geo)logische Bearbeitungen zu 
erfassen. Dabei wurde jedoch nicht zwischen Hausbrun
nen und Entwässerungsbrunnen unterschieden. Erwäh
nenswert ist das Auftreten von Entwässerungsbrunnen 
(ehemalige Quellaustritte) entlang morphologischer Gelän
dekanten und in Solifluktionskörpern auf der Hochebene 
des Arbeitsgebietes.


